
BRIEF DES KAMMERJUWELIERS  

FRANZ MACK an Kaiserin Maria Theresia
datiert an einem 12. November vor 1780

Franz Mack bittet, in Zukunft seine 

Privilegien als Kammerjuwelier an sei-

ne vier Söhne abtreten zu dürfen.

E
  

ure Römisch kaiserlich könig-

liche Majestät geruhten mich 

den 17ten Octob. anno 1759 als Hofgol-

darbeiter allergnädigst an- und auf-

zunehmen, und mir das dießfällige 

allerhöchste Hofpatent ertheilen zu 

lassen. Um mich dieser allerhöchsten 

Gnade würdig zu machen, gieng für 

mich seit diesem so glücklichen Zeit-

punkt mein eifrigstes Bestreben nur 

dahin, Euer Majestät und den gesam-

ten Hof aus allen meinen Kräften auf 

das schleunigste und beste jederzeit 

zu bedienen, und mir die allerhöchste 

Zufriedenheit zu erwerben. Durch die-

ses mein unermüdliches Bestreben hat 

es mir auch geglücket, von Euer Majes-

tät die zweyte allerhöchste Gnade zu 

erhalten, da allerhöchst dieselbe mich 

untern 25ten Januar 1778 als wirklichen 

geheimen Hofkammerjubelier zu er-

nennen, und mir das Decret darüber 

allergnädigst ausfertigen zu lassen 

geruhten.

Dieses allergnädigste Zeichen Eu-

rer Majestät Zufriedenheit mit meinen 

geringen Diensten erfüllte ganz mei-

ne Sele mit der größten Dankbarkeit, 

die ich nur dadurch bezeigen zu kön-

nen erachte, wenn ich nicht nur al-

lein in der angewohnten schleunigen 

und pünktlichsten Bedienung des ge-

samten allerhöchsten Hofes schuldigt 

fortführe, sondern auch dahin trach-

te, womit auch fernershin, wenn mich 

altershalber meine Kräfte verlassen 

sollten, Euer Majestät durch meine 

Familie ebenso getreulich und emsig 

als von mir bedienet werden möchten. 

Ich habe auch bereits zu diesem Ende 

meinen ältesten Sohn Joseph zur Er-

lernung der Goldarbeiterey, und mei-

nen zweyten Sohn Valentin zur Hand-

schaft im Großen angehalten, und bin 

ein gleiches mit den übrigen zweyen zu 

thun gesonnen. Da aber zur sicheren 

Erreichung meines Endzweckes und 

ihren besseren Fortkommen und Auf-

munterung Eurer Majestät allergnä-

digster Schutz das gewünschteste Mit-

tel wäre.

So lege ich mich mit gegenwärtiger 

allerunterthänigster Bittschrift Euer 

Majestät zu Füssen, mit der allerge-

horsamsten Bitte, Euer Majestät ge-

ruhen in Rücksicht meiner so treu als 

eifrig geleisteten Diensten allergnä-

digst zu erlauben, daß ich, wenn mich 

meine Kräfte ausser Tätigkeit setzen, 

und meine Kinder sich zu allerhöchs-

ten Bedienung die gehörige Fähigkeit 

erworben haben werden, denen sel-

ben jene Vorrechte, die ich als aller-

höchsten Gnaden geniesse, abtreten 

dörfe, indessen aber die allergnädigs-

te Versicherung dessen mittels eines 

Hofdecrets allerhuldreichst zu ert-

heilen…

GABRIELA BREISACH

E
 
s war einmal ein Juwelier in Wien, zu 
Zeiten Kaiserin Maria Theresias und 

Kaiser Joseph II., dem ganze Teile des heuti-
gen 23. Wiener Gemeindebezirks gehörten. 
Franz Mack war Besitzer von Mauer, Spei-
sing und Atzgersdorf, 1791 erwarb er auch-
das gesamte Gebiet von Kalksburg. Eines 
der ältesten Häuser war das Schloss „Mon 
Perou“, das derzeitige Kollegium Kalksburg, 
in dem die Familie Mack wohnte. Ursprüng-
lich war es der Landsitz von Fürstin Carolina 
von Trautson, einer Hofdame Maria The-
resias. Franz von Mack ließ den noch heute 
bestehenden Landschaftsgarten um das 
Schloss anlegen. Die Jesuiten erwarben das 
Schloss 1856 von August Godeffroy, dem 
Ehemann einer Enkelin Macks. Die Transak-

tion wurde sogar von Kaiser Franz Joseph 
$nanziell unterstützt.

Franz Mack (Mackh) kam am 1. Jänner 
1730 als Sohn des Hoftafeldeckers und Bür-
gers Johann Georg Mackh in Wien zur Welt. 
Über seine Lehr- und Jugendzeit weiß man 
nichts. Dass er sich in hartem, mühsamen 
Ringen emporgearbeitet und noch bei seiner 
ersten Heirat 1760 in den knappsten Verhält-
nissen befunden hat, geht aus einem Zettel 
hervor, der in einem gestrickten Geldbeutel 
aus seinem Besitz gefunden wurde: „Der in 

inliegenden Schloßbeutel befindliche 

Dukaten wurde meiner Ehegattin Hele-

ne [...] nach unserer Hochzeit in eben 

diesen Beutel gelegt. Dieser Dukaten 

war dazumal mein letztes Geld und ich 
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war daher bemüssiget, mir durch Fleiß 

und Thätigkeit mein weiteres Fortkom-

men zu verschaffen und es dahin zu 

bringen, wohin mich Gottes Segen und 

meine Arbeitsamkeit gebracht haben. 

Nach dem Tod meiner Ehegattin fand 

ich diesen Dukaten noch in obigen Beu-

tel aufbewahret.“

Macks Aufstieg erfolgte erst in den zwei letz-
ten Jahrzehnten der Regierung Maria Theresias. 
1759 erhielt der Goldschmied und Juwelier-Ge-
sell im Alter von 29 Jahren die „Hoffreyheit“ als 
k. k. Hofgoldarbeiter“, ohne vorher „bürgerlicher 
Meister“ mit eigener Punze gewesen zu sein. 
Als Hofbefreiter, der vier Kaisern diente, führte 
er keine Namenspunze sondern signierte seine 
Arbeiten mit „Mackh Wienn“. 1778 wurde er Ge-
heimer Hof- und Kammerjuwelier der Kaiserin, 
was bedeutete, dass er auch Juwelenhändler 
war und sich wohl gerade dadurch viel Geld er-
worben hatte. Als Ratgeber und Schätzmeister 
bei all jenen zahlreichen Anlässen, welche den 
Kaiserlichen Hof in die Lage versetzten, reiche 
Geschenke zu geben, alten Schmuck umän-
dern, Juwelen umtauschen oder verkaufen zu 
lassen, hat Mack, dessen Sachkenntnis und 
Redlichkeit geschätzt wurde, eine große Rolle 
gespielt. 

Die kaiserliche Familie war auch mehrmals 
ei ihm zu Gast auf Schloss Mon Perou, ins-
besondere Maria Theresias Lieblingstochter 
Maria-Christina samt Ehemann Albert von 
Sachsen-Teschen. 

Zwei Handbillette, die gelegentlich einer Ju-
welenbestellung geschrieben worden sind, 
zeugen vom Vertrauen, das ihm die Kaiserin 
entgegenbrachte. Das eine davon, von Maria 
Theresia selbst geschrieben, lautet: 

„Dieses Paket ist von mir dem Mack 

übergeben worden, meiner Tochter 

Maria zu übergeben“. 

Das zweite Schreiben enthält folgendes: 
„Ich habe den Geschmuck und Juwelen, 

so mir der Hof- und Kammerjuwelier 

Mack überbrachte, empfangen und 

sende ihme hier wiederum zurück. Ich 

bin vollkommen damit zufrieden und 

danke ihme davor, sowohl für seine 

Arbeit als für seine weltbekannte Red-

lichkeit. Maria Christina.“

Auf der Rückseite dieses letzteren Hand-
billettes schrieb Franz von Mack folgende be-
merkenswerte Anmerkung: 

„Diese Zwey Billieten habe ich F. Mack, 

kk. Hoff- und kamer Jubellier vom da-

rumben erhalten, beulen ich Seyne 

Meyestedt mit Zwey Garneduren von 

Brilla (Brillanten) belch auf 80.000 Fl. 

zu stehen gekommen, und ich auf sel-

be, andre Jubellen angenohmen, bel-

che ich umb 20.000 Fl. Höcher als alle 

andere Jubellir angenohmen habe, so 

geschehen den 21. Mey 1779. Franz Mack 

keyl. königl. Hoff- und Geheimer ka-

mer Jubellir eigenhentig geschriben.“

Von jenem Schmuck, den die Kaiserin 
noch bei ihren Lebzeiten ihrem Hofjuwelier 
von Mack zur Reinigung und Fassonierung 
übergeben hat, ging nach ihrem Tod ein Teil 
davon durch Kauf in dessen Besitz über:

[...] fünf Ringe, ein Medaillon und einen 
wertvollen Rosenkranz« gab Mack nach 
zwanzigjährigem Besitz im Jahre 1801 mit fol-
gendem Begleitschreiben dem kaiserlichen 
Hof wieder zurück:  

„Da ich Unterzeichneter vorstehen-

de Stücke unter weiland Ihrer Majes-

tät der Kaiserin Maria Theresia öfters 

zum Putzen in meine Hände bekam und 

alles was ich oben beschrieb, aus Aller-

höchst- ihrem Munde gehört habe, so 

bezeuge ich solches hiermit, so wahr 

mir Gott helfe; ich habe obige Stücke 

mit mehreren Juwelen von weiland Sr. 

Majestät Joseph dem Zweiten eingehan-

delt, solche seit zwanzig Jahren auf-

bewahrt und unterfange mich, diese 

Altertümer Euer Majestät in tiefster 

Ehrfurcht zu Füßen zu legen.“ 

Diese sieben Gegenstände gelangte 
nach der Rückgabe durch Mack in die Fran-
zensburg zu Laxenburg und in die Ambraser 
Sammlung. Seit 1891 sollen sie sich im Kunst-
historischen Museum be$nden.

Dass Franz Mack wiederholt in die Lage 
kam, Schmuck und Juwelen vom kaiserli-
chen Hof zu erwerben, geht auch aus ande-
ren Aufzeichnungen hervor.

Kaiser Joseph II. war Franz Mack beson-
ders gewogen und nahm ihn auf mehrere 
seiner Hofreisen mit. Auch der kaiserliche Bru-

der Leopold II. nahm ihn und seinen jüngeren 
Sohn 1790 zur Krönung nach Frankfurt mit. 
Für diese Reise wurden Mack die Reisekos-
ten mit 498 '. 30 kr. und „Beköstigungs-Un-
kösten“ mit 470 '. 14 kr. vergütet. Franz Mack 
war unter anderem verantwortlich für die 
vielen Ehrengeschenke, welche der Kaiser 
während der Krönungsfeierlichkeiten verteil-
te, darunter zahlreiche, mit Email und Steinen, 
vielfach auch mit dem Bildnis des Kaisers ge-
schmückte Dosen („Portrait-Bichsen“), Ringe, 
Ketten, Armbänder und Uhren.

Auch Kaiser Franz II. (I.) gab bei besonde-
ren Anlässen große Geschenke und bediente 
sich hierbei gleichfalls des alterprobten Hofju-
weliers, wie Quittungen belegen. 

In seinem Gesuch um Verleihung des erb-
ländischen Ritterstandes, das Franz Mack un-
mittelbar nach der Krönung Kaiser Leopolds 
einreichte, hob er ausdrücklich hervor, dass er 
nicht verdienstlos um den Staat sei, weil 

„er durch seine Speculation in dem 

Juwelenhandel die Sache dahin zu lei-

ten gewußt hat, dass er einen guten 

Absatz sowohl nach Italien und beson-

ders nach Russland und in die Türkei 

bewirkte, wodurch viel fremdes Geld 

zur Bereicherung der Staatsgeldmas-

sa von da an in die k. k. Erbstaaten 

floß...“. 

Schon drei Wochen später wird der Adels-
brief an ihn erlassen und darin heißt es: 

„...Wann Wir dann gnädiglich angese-

hen, wahrgenommen und betrachtet 

die adelichen guten Sitten, Vernunft, 

Tugenden, Geschicklichkeit und andere 

rümliche Eigenschaften, mit welchen 

Uns unser Hofkammerjuwelier und 

lieber getreuer Franz Mack begabet zu 

seyn besonders angerühmet worden 

und hiernächst zu Gemüthe geführet 

haben, wasmaßen derselbe durch sei-

ne Speculation in den Juwelenhandel 

sich um den Staat mehrere Verdienste 

erworben...“ 
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Im Genossenschaftsprotokoll $ndet sich 
folgende Eintragung:

„Den 15. July ließ Herr Franz Edler 

von Mack die Herren Direktores, Admi-

nistratores und Aßeßores der Witt-

wenkassa auf ein Mittagmahl zu sich 

nach Kalchspurg invitieren. Hiebey 

sind erschienen: Herr Georg Dobitsch, 

Herr Michael Johann Krothmar, Herr 

Joseph Ignaz Fautz, Herr Joseph Wall, 

Herr Ignaz Würth, Herr Johann Georg 

Aigner, Herr Johann Georg Hann, Herr 

Martin Kern, Herr Andreas Wagner, 

Herr Anton Karl Wipf, Herr Leopold Fux 

und Herr Franz Fux, welche von den be-

sagten Edlen Herrn von Mack auf das 

beste bewürthet wurden. Bey dieser Ge-

legenheit verehrte derselbe der Witt-

wenkassa zur Vergrösserung des Fon-

des eine kk. Hofkammer- Obligation pr. 

1800 fl. wofür alle insgesammt ihme 

auf das Verbindlichste dankten. Nach-

dem diese den ganzen Rest des Tages 

äußerst vergnügt allda zugebracht 

hatten, erbatt sich Herr Dobitsch am 

Ende von dem Edlen Herrn von Mack 

die Gnade, daß selber geruhen wolle, 

die obige reichliche Gabe mit seinem 

Portrait zu verewigen, um es bey dem 

Gremium zum Andenken seiner Wohlt-

hat aufmachen zu können, welches er 

auch bewilligte und der Gesellschaft 

sogleich eines von jenen überreichte, 

wie er in ländlicher Kleidung abgebil-

det und in Kupfer gestochen war.“

Am 21. July 1804 ließen die Herren Direkto-
res für die edle Handlung einen öffentlichen 
Dank in die Wiener Zeitung einschalten.

Als Kunsthandwerker, Kaufmann und 
Ho'ieferant zählte Franz Edler von Mack 
zweifellos zu den Großunternehmern seiner 
Zeit, der auch als Wohltäter weit über Wien 
hinaus bekannt war. 1785 wurde er überdies 
Meister der Freimaurerloge „Zum heiligen Jo-
seph“ in Wien.

Franz Mack $el auch durch seinen aus-
geprägten Sinn für Wohltätigkeit auf, der sich 
aber nicht nur auf seine ihm untergebene Be-
völkerung von Kalksburg und Mauer, sondern 
auch auf ihm nicht untertänige Ortschaften 
erstreckte. 1793 ließ Mack auf dem von ihm 
angelegten Kalksburger Friedhof eine Fami-
liengruft errichten, in der er auch begraben 
ist. In den Jahren danach ließ er die Kalksbur-
ger Pfarrkirche erbauen, die von Ihm gestiftet 
wurde.  

Für seine Standesvertretung hatte er stets 
ein offenes Ohr und eine offene Hand. Den 
14. März (1804) wurde auf Ansuchen des 
Herrn Martin Kern, derzeit Obervorsteher, 
und Gutbe$nden der Direktion für die jüngst 
verstorbene Frau Helena Edle von Mack, k. 
k. Hof- Jubeliers Ehegattin eine heil. Meß von 
dem Gremium und eine desgleichen von der 
Wittwenaushülfskassa bey St. Stephan gele-
sen.“

Hievon wurde dem Herrn Franz Edlen von 
Mack durch seinen Herrn Sohn Nachricht ge-
geben, worauf derselbe dem Gremium nach-
stehenden Brief zuschickte. 

„Löbliches Gremium! 

Hochgeschätzte Herren! 

Innigst gerührt über den Anteil, 

welchen Sie (nach dem Schreiben mei-

nes Sohnes) bey dem betrübten Verlust 

meiner schätzbarsten Ehegattin ge-

nommen, danke ich Ihnen mit wehmü-

tigem Herzen. Ich werde die Achtung, 

welche Sie für mein Haus hegen, nie 

vergessen und erwarte nur die Zeit, bis 

mein Herz ruhiger und die Witterung 

günstiger seyn wird; wo ich sonach 

hoffe und mir auch schmeichle die bei-

den Herren Directores mit die Herren 

Vorsteher und Ausschuß bey mir auf 

Mittag zu sehen, damit ich Ihnen das, 

was ich der Wittwenkasse nach meinem 

Tod zugedacht habe, noch bey Lebzeiten 

übergeben kann. Die Zeit, wann ich mir 

die Ehre Ihres Besuches ausbitte, wird 

Ihnen mein Sohn namhaft machen. Wo-

mit ich mit aller Hochachtung verhar-

re Einem löblichen Gremium bereit- 

Franz Edler von Mack senior. 

Kalchsburg, am 15. März 1804. 

Trotz seines späteren Reichtums war er 
aber lt. zeitgenössischen Quellen zeitlebens 
ein schlichter, einfacher Bürgersmann ge-
blieben, „der sich nie auf den Grand-Seigneur 
hinausgespielt hat“. Die gediegene Wohlha-
benheit war auch in seinem Haus am Graben 
Nr. 1094, das er 1772 gekauft und umgebaut 
hatte, zu entdecken. Das so genannte „Mack-
sche Haus“, heute Graben 8 / Spiegelgasse 
1), Wohnung und Firmensitz, wurde 1887 neu 
gebaut. 1916 starb darin die Dichterin Marie 
von Ebner-Eschenbach.
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